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Mit ihrer siebenjährigen
Tochter sind Stefan Beckert
und Stefanie Knabe aus
Mitwitz quer durch Europa
geradelt. Fast neun Monate
lang. Eine Tour, die auch
ihr Leben verändert hat.

VonMaria Löffler

Mitwitz – „An welchem Strand sitzt
du da gerade?“ „Na, an einem nas-
sen, sieht man doch!“ Diese kecke
Antwort kommt von der siebenjähri-
gen Dana, einem Kind mit Down-
Syndrom, das mit seinen Eltern fast
neun Monate quer durch Europa ge-
radelt ist. Seinen sechsten Geburts-
tag feierte das Mädchen am Fuße der
Pyrenäen. Mittlerweile sitzt es zu
Hause in Mitwitz am Esstisch und
zeigt stolz auf einen Fotokalender,
der vor ihm liegt. „Der ist für die
Oma“, erklärt Dana und geht die Bil-
der immer wieder der Reihe nach
durch. Leuchtende Augen erzählen
dabei mehr, als Worte es je könnten.

Und wie aus einer nachhaltigen
Freizeitbeschäftigung ein ganzes Jahr
Abenteuer wurde, das erzählt Vater
Stefan Beckert. Der Elektroingenieur
hatte 2019 sein Leben völlig umge-
krempelt und ist gerade auf dem Weg
in die Selbstständigkeit. „Ich habe ei-
nen guten Job gekündigt, und unsere
Wohnung haben wir ebenfalls aufge-
geben.“ Jetzt wohnt er mit seiner Le-
bensgefährtin Stefanie Knabe und
der gemeinsamen Tochter Dana im
Haus seiner Eltern in Mitwitz. Stefa-
nie hatte für die Tour ein „Sabbat-
jahr“ genommen, sonst wäre das al-
les gar nicht möglich gewesen. „Wir
haben das von langer Hand geplant.
Dazu haben wir zuerst unsere Ausga-
ben drastisch gesenkt und allen Bal-
last über Bord geworfen. Und wir ha-
ben festgestellt, dass wir den ganzen
Konsumwahnsinn gar nicht mehr
möchten und auch ohne ihn gut le-
ben können“, sagt Beckert.

Mit zwei Rädern fuhren sie am 17.
September 2018 von Mitwitz aus
hinaus in die Welt. „Unsere Tour war
ergebnisoffen. Wir hatten grob ge-
plant, aber wo es uns dann wirklich

hinverschlagen würde, war nicht
immer ganz klar.“ Dass es funktio-
nieren würde, hatten sie schon bei
ihrer Generalprobe festgestellt. Sie
waren im Mai 2018 nach Prag ge-
radelt und hatten drei Wochen lang
Zeit, die Abläufe zu optimieren. „Wir
haben geübt, wie man am effizien-
testen das Zelt auf- und abbaut, oder
wie man die Taschen packt.“

Etwa 170 Kilogramm musste Ste-
fan Beckert dann bei der großen Eu-
ropatour allein durch seine Muskel-
kraft jeden Tag bewegen. Auf seinem
umgebauten Tandem saß vorne
Tochter Dana. „Ich bin aber nur
bergab mitgeradelt. Bergauf nicht,
auf gar keinen Fall“, meint sie ener-
gisch und muss selbst lachen. „Ja,
aber manchmal hast du schon auch
bergauf geholfen. Dafür gab es dann
immer auch ein Gummibärchen.“
An Papas „Bestechungsversuche“
kann sich die Kleine noch gut erin-
nern: „Aber bergab war trotzdem viel
leichter.“ Insgesamt hatte die Familie
13 Packtaschen auf den Rädern ver-
teilt.

Stürme, Unwetter, Überschwem-
mungen und andere Hürden nah-
men alle drei hin, denn „wir wurden
tausendfach dafür entschädigt. Wir
haben Gegenden gesehen, da
kommt man mit dem Auto gar nicht
hin. Haben viele nette Menschen
kennengelernt und sind auch an und
über unsere Grenzen gegangen. So
etwas kann man nicht kaufen“, sagt
Stefan Beckert. Geschlafen hat die
Familie fast immer in ihrem Zelt,
Töchterchen Dana in der Mitte. Hier
überstanden sie Hitze, Kälte, Sturm
und Regen. „Wir mussten auch jeden
Tag einkaufen und haben uns fast
immer selbst verpflegt.“ Viel Nudeln
und Reis habe es gegeben. „Wir
brauchten unheimlich viel Kohlehy-
drate“, erklärt Stefanie Knabe. „Das
war schon cool. Wir konnten so viel
essen, wie wir wollten, das haben wir
alles wieder runtergeradelt.“

Und natürlich habe es auch Ruhe-
pausen gegeben, erzählen sie. Vier
Wochen blieben sie zum Beispiel in
Spanien, unternahmen mit dem
Flugzeug einen Abstecher nach Ma-
rokko und reisten dort mit einem
Bus durchs Land. „Aber wir hatten
Dana dabei, deshalb waren wir sehr

auf unsere Sicherheit bedacht“,
räumt Stefan Beckert ein. Mit Stolz
ergänzt er: „Dana ist reiseerprobt. Sie
war selbst bei eisigem Gegenwind in
Portugal quietschfidel.“

Das Paar spricht offen und lässt da-
bei auch nicht die Schattenseiten der
Tour außen vor. „Manchmal hat man
einfach keinen Bock mehr, weil
etwas kaputt gegangen ist, oder man
sich einfach nur mal ausruhen
möchte. Oder weil man auf einer viel
befahrenen Straße bei starkem Regen
um sein Leben fürchtet.“ Das mit der
Straße sei eigentlich nur einmal vor-
gekommen, sagt Stefan Beckert. „Es
ging nicht anders, und wir waren
froh, als wir das heil überstanden
hatten.“ Aber es gab auch Tage, an

denen etwas an den Rädern kaputt
gegangen sei, oder an denen sie ein-
fach keine Lust mehr hatten. „Dann
haben wir uns ausgeruht, und ich
habe die Räder wieder repariert.“

Unterbrochen wurde die Tour, weil
Danas Einschulung geregelt werden
musste. „Dafür sind wir zurück nach
Deutschland geflogen, haben unsere
Räder in Spanien gelassen.“ Keinen
Augenblick dachten sie daran, die
Tour abzubrechen. „Das hätten wir
nur in einer absoluten Notfallsituati-
on getan, denn die schönen Erlebnis-
se haben immer überwogen.“ Dazu
gehören für die drei Abenteurer die
Einsamkeit der Pyrenäen und die be-
eindruckenden Strände am Mittel-
meer. Da sei es auch nicht so

schlimm gewesen, wenn in Südspa-
nien bei minus fünf Grad mal das
Trinkwasser eingefroren sei, oder
man aufpassen musste, dass das Zelt
nicht vom Sturm hinweggefegt wur-
de. „Damit hatten wir ja gerechnet.
Wir wollten ganz bewusst keinen
‚All-inclusive-Luxusurlaub‘ mit
‚Rundum-Sorglospaket‘. Wir wollten
etwas erleben, wir wollten uns erle-
ben. Und wir wollten das als Familie
tun.“

Eine Botschaft liegt ihnen dabei
noch besonders am Herzen: „Wir
wollten einfach zeigen, dass auch
mit einem Kind, das unter dem
Down-Syndrom leidet, fast alles
möglich ist. Man muss es nur wol-
len.“

6900Kilometer in neunMonaten

Die komplette Tour der Familie und
alle Reiseerlebnisse gibt es im Inter-
net: http://mimetz.de.
Geradelt sind die drei insgesamt
etwa 6900 Kilometer. Den günstigs-
ten Campingplatz fanden sie in Por-
tugal (3,96 Euro pro Nacht) und den
teuersten in der Schweiz (42,70
Schweizer Franken). Die kälteste
Nacht erlebten sie bei minus 5,3
Grad in Südspanien und den heißes-
ten Tag mit über 40 Grad Celsius in
Frankreich. Verschlissen wurden
beim Pino Stufentandem: ein Schalt-

zug, ein Hinterreifen, ein USB-Span-
nungsregler, ein Nabendynamo, zwei
Hinterketten, vier Hinterradspei-
chen, drei Paar Bremsbeläge. Es gab
drei Löcher im Vorderreifen. Bei Ste-
fanies Velotraum: ein platter Hinter-
reifen, zwei Paar Felgenbremsbelä-
ge. Verschlissen wurden auch eine
Hose, ein Spiritusbrenner und eine
Faltschüssel. Bei einer Lesebrille
brach der Bügel ab und ein paar So-
cken hätten sie auch verloren, lacht
Stefan Beckert bei dieser Aufzäh-
lung.

Stefan Beckert und Stefanie Knabe
sind mit Tochter Dana etwa neun Mo-
nate durch Europa geradelt.

ImWinter ausruhen amStrand von Ibiza.

Auf ihren beiden Zweirädern hat die dreiköpfige Familie Beckert/Knabe dasMittelmeer erreicht. Fotos: Maria Löffler/privat

Dana fühlte sich im Zelt wie zu Hause.

Auf zwei Rädern
ans Mittelmeer

Kripo fahndet nach Räuber
Ein Unbekannter überfällt
eine Tankstelle in
Stockheim. Die
Ermittlungen laufen auf
Hochtouren.

Stockheim – Einen vierstelligen Bar-
geldbetrag hat ein Unbekannter am
Sonntagnachmittag bei einem Raub-
überfall auf eine Tankstelle in Stock-
heim erbeutet. Der Mann betrat laut
Kronacher Polizei gegen 15.30 Uhr

mit einem Motorradhelm auf dem
Kopf und in dunkler Motorradbeklei-
dung die Tankstelle in der Egerland-
straße. Dort bedrohte er die Ange-
stellte mit einer Schusswaffe und for-
derte Bargeld. Nachdem die Kassiere-
rin ihm einen niedrigen vierstelligen
Bargeldbetrag aushändigte, flüchtete
der Mann auf einem dunklen Motor-
rad. Mehrere Polizeistreifen und ein
Polizeihubschrauber fahndeten bis-
lang erfolglos nach dem Mann.

Der Täter wird wie folgt beschrie-
ben: männlich, zirka 180 Zentimeter

groß, schlanke Figur. Er trug einen
Motorradhelm, Handschuhe und
dunkle Motorradbekleidung aus Le-
der.

Die Kriminalpolizei Coburg hat
die Ermittlungen übernommen und
bittet um Hinweise. Wer kennt die
Person aufgrund der beschriebenen
Bekleidung? Wer hat den beschriebe-
nen Motorradfahrer am Sonntag-
nachmittag vor oder nach der Tat ge-
sehen? Zeugen werden gebeten, sich
mit der Coburger Kripo unter Telefon
09561/6450 zu melden. pik

AufdieseTankstelle inStockheim imLandkreisKronach ist amSonntageinRaub-
überfall verübt worden. Die Kriminalpolizei Coburg hat die Ermittlungen über-
nommen. Foto: HeinrichWeiß

GutenMorgen
Frankenwald

Bis mein Sohn zur Welt kam,
kannte ich dröhnende Kopf- und
Gliederschmerzen nach dem Auf-
stehen lediglich von durchzech-
ten Nächten und verschleppten

Andreas
Wolfger

Erkältungen. Heute weiß ich je-
doch: Ein anständiger Kater ist
auch ohne den Einfluss von Alko-
hol oder eine triefende Nase mög-
lich. Zu verdanken habe ich diese
Erkenntnis meinem dreijährigen
Sohn, der derzeit nachts gerne
wieder zu Mama und Papa ins
Bett kriecht. Dort kuschelt er sich
gerne zwischen uns ein. Da unser
Sohn jedoch ein Kind ist, das so-
wohl im wachen Zustand als auch
im Schlaf einen sehr ausgeprägten
Bewegungsdrang verspürt, sind
seine nächtlichen Besuche für
mich mitunter eine regelrechte
Tortur. Im Schlaf entwickelt mein
Sohn schier übermenschliche
Kräfte, er schiebt mich an den
Rand meines Nachtlagers, klaut
mir mein Kopfkissen und biegt
meinen bewusstlosen Körper zu-
recht wie eine menschliche Bre-
zel. Schluss ist erst, wenn ich in
einer für ihn gemütlichen Posi-
tion liege. Mit etwas Glück ge-
lingt es mir, morgens vor ihm
aufzustehen. Dann kann ich mich
ins Badezimmer retten, um mei-
nen geschundenen Körper heiß
zu duschen und erste Verkramp-
fungen zu entspannen. An ande-
ren Tagen wache ich jedoch da-
durch auf, dass mein Nachwuchs
sein gesamtes Körpergewicht
schwungvoll auf mich wirft und
mir dann – sobald ich erschro-
cken die Augen aufreiße – freudig
entgegenkreischt: „Papa! Aufste-
hen! Du hast genug geschlafen!“

Witz des Tages

„Zwei Herren wollen Sie spre-
chen“, meldet die Sekretärin dem
Verlagsleiter durch die Sprechanla-
ge. „Jetzt nicht“, brummt der Ge-
stresste, „bieten Sie ihnen einst-
weilen Stühle an.“ – „Habe ich
schon, Chef, aber sie wollen alle
Möbel.“

Gut zuwissen

Seniorenkreis startet
ins neue Jahr

Kronach – Am morgigen Mitt-
woch, 8. Januar, trifft sich der Se-
niorenkreis St. Johannes Kronach
um 14 Uhr im Pfarrzentrum am
Melchior-Otto-Platz zum ersten
Mal in diesem Jahr. Zu Gast ist
Hans Blinzler, ehemaliger Kreis-
heimatpfleger, der die Frage stellt:
„Wie hasst’n des bei euch?“ Gäste
sind willkommen. red

Menschenunter uns

Heute: Heinz Ponsel

Heinz Ponsel von der Freiwilligen
Feuerwehr Mödlitz ist der erste
Feuerwehraktive im Landkreis
Kronach, der für seine 50-jährige
Dienstzeit mit dem großen Ehren-
zeichen geehrt wurde. Das Bild
zeigt ihn zusammen mit dem wei-
teren Stellvertreter des Kronacher
Landrats, Bernd Steger (rechts),
und Kreisbrandrat Joachim Ran-
zenberger. hfm/Seite 15
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